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Ein Berliner von 1940 V2


5 Jahre Krieg, 70 Jahre Frieden,


ein Dank an Europa und nun 2022?
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Brandenburger Tor vor 1961 aus Ostberlin
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Mein Vater im Krieg mit einem


Verpflegungswagen zur Front


auf der Beresina. Seine Einheit wurde bis auf 2 1944 vernichtet.2 Rückkehrer dieser Einheit berichteten, dass sein Wagen in Flammen stand.





Vorwort


Das ist die 2. Auflage meines Buches Ein Berliner von 1940.


Es beschreibt die Zeit von 1940-1945.


Die Nachkriegszeit in der damaligen sowjetischen Besatzungszone von 19451961.


Die Zeit von 1965- 1970 in München.


Die Zeit ab 1970 in Oberbayern.


Berichte zur Wiedervereinung Deuschlands.


Das Buch ist auch eine Autobiografie mit vielen Erlebnissen was ein Leben so bringt.


Viele Reisen wurden angedeutet, die teilweise


auch von mir in einem eigenem Buch beschrieben sind.


Auf meiner Webseite www.cknow.de gibt es


einen Link „Meine Bücher“, wo man sie als Leseprobe anschauen kann oder auch kaufen kann. Falls Sie ein Buch oder ebook von mir kaufen, vielen Dank.




1. Krieg bis 1945 und jetzt 2022 wieder Krieg in Europa


Im Zeitalter von Facebook ist mein Buch vielleicht ein wenig antiquiert.


Ich versuche alles ehrlich zu schreiben und keine Lügen zu vcrbreiten.


Aber ich bin im Krieg in Berlin geboren, habe die Nachkriegszeit in der DDR verbracht und bin ein halbes Jahr vor der Mauer nach Westberlin geflüchtet. Die erste Version dieses Buches habe ich 2020 geschrieben.


Da hat es in der Ostukraine und auf der Krim russische Annexionen gegeben.


Aber ab 22.Februar 2022 gibt es nun wieder Krieg in Europa.


Großdeutschland wurde Dank der Russen, Amerikaner, England und Franzosen eliminiert.


2022 meint jemand, er muß nun Großrußland aufbauen.


Ich bin und jetzt 82 und ich kann es nicht fassen, dass es so etwas im zivilisierten Europa noch gibt. Heute müssen wieder Menschen in Europa flüchten, wie 1945, wie kann es solche Menschen geben, die das verursachen. 1915 haben wir die Flüchtlinge von Syrien aufnehmen müssen und jetzt kommen sie aus der Ukraine.


Verursacher ein und derselbe Mensch.


Es ist heute aber auch ein leichtes im Internet mit vielen Plattformen Menschen zu manipulieren. So ist es ein leichtes Lügen oder fakenews zu verbreiten. Im Internet gibt es die Daumen rauf Methode.


Da ja viele immer bei der vermeintlichen Mehrheit sein wollen, wird das als richtig bewertet. Das kann aber manipuliert werden , dann glauben Sie die Falschmeldung ist richtig. So gibt es viele Impfgegner, Strahlengegner, Querdenker, Putinfreunde, die manipuliert werden.


Ziel ist es, die freiheitliche Grundordnung des Westens zu zerstören.


Der amerikanische Kongress am 6.1.2020 gestürmt worden ist,


aufgrund der Querdenker-Szene und anderen fakenews.


Auch das Trump 2016 gewählt worden ist manipuliert worden.


Aber da gibt es viel Literatur. Da, wo die freie Presse abgeschafft worden ist, werden nur noch Lügen verbreitet, siehe Rußland




2. Kriegsende nach 1945


Ich werde in diesem Buch noch einmal erinnern,


wie es mir nach Kriegsende 1945 in der DDR gegangen ist,


wo Putin KGB-Chef war, also Sicherheitschef der DDR.


An meinem Vater erinnere ich mich noch bei seinem letzten


Heimaturlaub Ende 1943, daß er sehr stachelig war. Und dann erinnere ich mich noch, daß wir, meine Mutter, mein Bruder und ich am Zaun beim Milchmann Pritzkow in Hohen Neuendorf die S-Bahn stehen sahen, wo der Vater noch gewunken hat. Dann ist sie abgefahren und das war es dann mit dem Vater.


Am 22.6.44 bekam meine Mutter die letzte Feldpost vom Krieg, dann kam später ein Brief, daß er in Rußland vermißt ist.


Er ist wohl am Geburtstag meiner Mutter in Rußland gestorben.


Wir wohnten zur Miete in der Sedanstr. 6 im 1. Stock bei Maurers und hatten auf der anderen Seite, Sedanstr. 57, ein unbebautes Grundstück. Es war praktisch 2 Grundstückseinheiten entfernt auf der anderen Seite.


Meine Eltern hatten sich in Berlin kennengelernt und mieteten an der Plumpe in Gesundbrunnen in der Heidebrinkerstraße eine Wohnung. Sie war in der Nähe des Hertha-Platzes (Hertha BSC war damals schon 2 x Deutscher Fußballmeister und stand wohl 6x im Deutschen Fußballendspiel).


Da die Schwester meiner Mutter in Hohen Neuendorf mit einem Möbelhersteller verheiratet war, zogen sie auch nach Hohen Neuendorf. Mein Vater war Handschuhmachermeister und meine Mutter Näherin. Er fuhr immer mit dem Fahrrad zum Auftraggeber von Hohen Neuendorf nach Gesundbrunnen und verdiente im Monat ca. 400 RM. Ein Grundstück kostete 3 RM/ qm. Meine Eltern kauften davon 800 qm, d.h. für 2400 RM das Grundstück oder er brauchte dafür 6 Monatsgehälter.


Das geplante, nicht mehr fertiggestellte,


2 Familienhaus hätte 17500 RM gekostet. Ich will aber damit nicht sagen, daß er ein Krösus war, er war ein ganz normaler Handwerker. Ich bringe das deshalb, um zu vergleichen, wieviel Monatsgehälter heute ein Berliner Handwerker braucht, um sich ein solches Grundstück zu kaufen. Das Lebenspech meines Vaters war, daß er in Hohen Neuendorf ein Neuer war, in Bayern würde man sagen, Zugreister. Dadurch gehörte er zu denen, die vom Hitler im Sept. 1939 direkt in den Krieg eingezogen wurden.


Daraus wurden dann 5 Jahre bis zu seinem Vermißtsein, bzw. seinem Tod. Meine Mutter hat mich gebeten, die letzten Briefe der Nachwelt zu übermitteln.


Sie sind zwar teilweise sehr intim, aber mein Vater und meine Mutter sind tot und ich und mein Bruder werden auch bald ins Gras beißen, aber es ist vielleicht für andere sehr interessant, was der Krieg für ein


Scheiß ist und wir alle drunter leiden müssen, weil andere Geschäfte mit Waffen machen wollen oder plötzlich


Gebietsansprüche stellen, die schon Jahrhunderte her sind. Aber den Medien reicht es nicht.


Wenn ich mir heute, 2022, das Fernsehen anschaue, so kommen zur besten Sendezeit nur krasse Krimis und die Werbung dazu noch vor der Sportschau. Wie pervers ist eigentlich die heutige Gesellschaft? Die Krimis brauchen wir nicht.


Kriegsberichte von der Ukraine schon, damit die Welt weiß, wer da ohne Kompromiss mordet. Es gibt noch die Machtbessenen und ewig Gestrigen, die 2022 immer noch in der Zeit von 1945 oder danach leben und meinen Landgewinne müssen sein und deswegen muß man Krieg machen, anstatt eine freie Gesellschaft aufzubauen, was allen hilft. (Krim,Ostukraine) Mittlerweile glaube ich, daß es in der Welt überall Söldner gibt, die einfach Krieg machen, um zu überleben. (Syrien). Heute Ukraine. Mit anderen Worten, sie morden einfach mit Waffengewalt und ziehen weiter, wenn es nichts mehr zu holen gibt. Einen anderen Beruf haben sie nicht.


Sie merken, das habe ich 2016 geschrieben und 2022 hat sich nichts geändert.


Auf den nächsten Seiten nun die letzten 2 Briefe meines Vaters aus Rußland mit Kommentaren meiner Mutter bis 1992.


So erfahren Sie, wie brutal auch der 2. Weltkrieg war und wie die Frauen gelitten haben, wie auch heute 2022 in der Ukraine.




3. Kriegszeit-Briefe meiner Eltern
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Abb. 3 Bild und *.jpg Heinz-Otto Weißbrich
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Abb. 4 Bild und *.jpg Heinz-Otto Weißbrich





Auf der nächsten Seite die übersetze Handschrift Mein geliebtes Mieselchen!


Deinen letzten Brief vom 25.5. habe ich mit vielen Dank erhalten und mich sehr gefreut von Dir Post zu haben.


Nun ist ja die Lage sehr ernst geworden und muß man nun abwarten was da kommen wird. Im Moment ist ja es hier noch ruhig, aber wer weiß wie lange. Auch werden wir nun wieder reisen und wird wohl mit Urlaub nicht mehr zu rechnen sein, denn in Frankreich ist ja nun die Hölle los. Aber einmal muß ja das Ende kommen und wollen wir abwarten was die Zeit bringt. Wenn wir das alles durchhalten, so muß doch mal ein Ende kommen. Mache Dir man keine Sorgen um mich, denn irgendwie werde ich es schon schaffen.


Man darf den Glauben nicht verlieren und denken nun ist alles vorbei. Wir können bloß glücklich sein , daß Heinz und Otto gut untergebracht ist (die Brüder meiner Mutter, einer in Canada, einer in USA als Pole!!), denn was nun meine Person ist, so muß ich meine Pflicht tun. Wer weiß für was das alles gut ist und sollte es mal mit dem Schicksal traurig sein, so denke das meine Liebe Dir immer gehört. Aber an so etwas denkt man ja nicht, denn unsere


Liebe ist doch viel schöner als all dieses Morden. Sei jedenfalls weiter so tapfer, so wird schon alles gut gehen. Im Moment geht es mir noch sehr gut und werden wir auch alles Andere überstehen. Bis jetzt kann man auch nichts sagen, wie die Lage steht. Jedenfalls denken darf man nicht daran.


Nun mein liebes Mieselchen etwas anderes. Es muß doch wieder die Zeit kommen, wo wir gemütlich im Garten sitzen können. Wenn man uns zur Zeit auch alles genommen hat, so muß und wird es auch wieder mal eine schöne Gegenwart geben.


Unsere Vergangenheit war auch schön, aber die Zukunft wird noch schöner werden. Nur der Glaube und die Zuversicht kann das Leben erhalten. Denke an den schönen Frühling in der Heimat, denn als das weiß von der schweren Zeit nichts. Auch kommt die Zeit, wo ich immer wieder bei Dir sein werde.


Der Brief wird Dich gerade nicht erfreuen, aber die Zeit verlangt es so. Bleib Du und die Jungends mir weiterhin recht gesund und was da kommen wird, wollen wir abwarten. Das Ende ist jedenfalls nicht mehr weit, ob es so oder so kommt.


In der Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehen küßt Dich von Herzen, Dein Sonny.


Viele Küsse für meine süßen Bengels.


Auch viele Grüße an Mutti.


Hab Dich toll lieb und große Sehnsucht und wollen hoffen, daß alles besser kommt als wir denken.


Kommentar meiner Mutter in den Brief vom 7.Juni 1944:


Ja mein geliebter Erich, der Frühling ist nicht wieder für uns gekommen. Ruhe sanft.


Jetzt 1962 ist Muttchen (die Mutter meines Vaters) den gleichen Weg gegangen und davor 1957 unsere Mutti und ich bin furchtbar einsam und ertrage es fast nicht mehr 28.2.1966


Dein Irmchen


Oh ja, habe ein gutes Leben durch Deine Rente, mein lieber Erich, wofür Du verbluten mußtest, aber einsam. Dein Irmchen 17.9.1973




4. Osten, den 20. Juni 1944


Es war der letzte Brief vom Vater mit Bemerkungen meiner Mutter.


Auf der nächsten Seite, die handschriftliche Übersetzung.
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Osten, den 20.6.1944


Mein sehr geliebtes Mieselchen, Ich muß mich ja schämen, daß ich erst jetzt schreibe. Aber ich habe alle Hände voll zu tun und ist man am Abend dann wie geschlagen und überschlägt sich eine Übung nach der anderen. Deinen sehr lieben Brief vom 12.6.44 habe ich mit vielen Dank erhalten. Mein liebes Mieselchen, Du mußt mir nicht böse sein, daß ich bald Deinen Geburtstag vergessen hätte, wenn mich nicht wieder so sehr die Sehnsucht gepackt hätte.


Es ist ganz schön, viel Arbeit zu haben und denkt man nicht so sehr an die grausame Zeit. Mit Urlaub wird wohl in diesem Krieg nicht mehr zu rechnen sein und könnte man doch manchmal verzweifeln. Du machst es sehr richtig, daß Du so lange schläfst, bis Du nicht mehr müde bist. Was habt Ihr armen Frauen auch zu leiden in dieser Zeit und möchte man so gern helfen und ein liebes Wort sagen. Wenn man so an die Vergangenheit denkt, wie wir unsere Geburtstage gefeiert haben. Nun wird auch unser Wölfi schon 6 Jahre alt und hat man nichts von den Jungends gehabt. Bin bloß immer glücklich, daß wir den Garten haben und unsere Jungends ihre Freude haben.


Wenn Du keine Zeit zum Schreiben hast, mein Mieselchen, so denke immer recht lieb an Deinen Sonny.


Ich hab auch heut ein Päckchen zurecht gemacht, wo ihr eine nette Tasse Kaffee mal trinken könnt. Auch habe ich etwas für Wölfi und unseren Heinzel eingepackt.


Wenn ich auch nicht bei Euch sein kann, aber so immer mit den Gedanken und meiner ganzen Liebe.


So nun mein liebes Mieselchen werde ich wieder schließen und hoffe auf langen und recht lieben Brief. Werde recht lieb an Euch denken und tausend Küsse fernsenden.


Seid tausendmal geküßt von Eurem Pappi.


Viele Grüße an Mutti.


Sende Dir Luftpostmarken, denn die Post geht sehr schnell von der Heimat damit.


Auch 4 Paketmarken sende ich Dir mit für einige Zigarren.


Ich wollte ein paar Bluemchen mitsenden, aber es gibt hier nur Unkraut.


Kommentar meiner Mutter am 20.2. 1972:


Mein geliebter Erich wurde am Anfang Juli 1944, 8 Wochen vor dem Krieg, eingezogen und ist seit Juli 1944 vermißt und haben wir uns ca.


200 Briefe , außer die Päckchen, gesandt und war die Sehnsucht auf beiden Seiten sehr groß und manchmal nicht zu ertragen.


Dein einsames Irmchen.


Auf der nächsten Seite ein paar Aufklärungen meiner Mutter


Hier die Übersetzung der Handschrift.


Weitere Info meiner Mutter zur Aufklärung:


Das Regiment Feldherrnhalle


Hier zur Aufklärung meiner beiden Jungens und meiner Enkelkinder:


Unser Papi war in keiner Partei und wir hatten nie eine Fahne rausgehängt.


Meine Jungens kennen ja ihre Mams; aber die Enkelkinder sollen es wissen.


Papi war damals , als er seine ¼ jährige Soldatenzeit in Spandau hinter sich hatte, sofort dabei. Es brach der Krieg aus (1.Sept.39) und mußten sie gleich dort bleiben und wurden in den Frankreichfeldzug eingesetzt. 1940, als Heino geboren wurde, kurz davor war der Frankreichfeldzug beendet und kam er nach Cottbus b/ Berlin Spreewald. Dort kam er öfters Stunden auf Urlaub, auch konnte er mich von der Hermsdorfer Klinik(Entbindungsstation) mit Mutti und Wölfi, so durfte ich ihn damals noch nennen, abholen. Als Heino ein paar Wochen alt war, kam er nach Rußland in die Nähe Leningrad und war wohl bis 1942 dort.


Dann wurden sie in Rußland von den Vorgesetzten gefragt, wenn sie in die S.A. eintreten, können alle Kameraden zusammen bleiben. Er war damals mit vielen Hamburgern zusammen, kein Berliner, es ist wohl dieses schon so eingerichtet; und viele sehr viele von seinen Kameraden waren schon gefallen; immer wenn er Urlaub hatte zeigte er mir, wie zusammengeschrumpft sie waren. Papi fuhr die Verpflegung den Wagen mit Pferden. Hatte als Berliner nie Ahnung von Pferden ; er nahm sich dies an und war also beim Troß, wie er sagte.


Jedenfalls waren die restlichen Kameraden eine Familie, deshalb unterschrieben sie alle, auch weil sie nun nach Südfrankreich kamen und motorisiert wurden, also lernte er Auto fahren.


Vor dem Krieg hatten nur die obersten 10000 Autos. Also bei Nizza wohnten sie in den Villen der Reichen, die von den Deutschen vertrieben waren. Habe ein Bild von Papi von dort. Als sie nun perfekt Auto fahren konnten, kamen sie mit ihren Wagen nach Amiens, Nordfrankreich und kam dann im Nov.43 noch auf Urlaub und der Abschied war am 29.11.43.


Als er vom Urlaub kam, wurden sie nach Rußland, Mittelabschnitt, verlegt und bitte umblättern, dort ist das Ende beschrieben und demnach ist er, unser guter Papi, zu meinem 37. Geburtstag gefallen. Papi war 34 Jahre.


Hier noch ein Hinweis vom Verfasser.


Ich habe meinen Vater das letzte Mal am 30.11.1943 gesehen. Da war ich 3 Jahre.


Wir standen am Zaun zur S-Bahn beim Milchmann Pritzkow, meine Mutter, mein Bruder und ich. Mein Papa hat die S-Bahn Tür offen und winkte.


Dann fuhr der Zug los. Das war es dann mit Meinem Papa.
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In der Ukraine2022 bei dem brutalem m Krieg sind die Kinder noch schlechter dran.
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Verpflegungs-Pferdewagen meines Vaters an der Front in Rußland. Das letzte was wir wissen ist, daß ein Kamerad gesehen hat, daß der Wagen gebrannt hat und sein Regiment in den Wäldern bei Minsk und bei der Berisina aufgerieben worden ist. Von 250 Mann blieben 2 übrig. (Siehe auch Bericht vom Roten Kreuz)
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5. Anfang 1945 Krieg in Berlin


So Anfang 1945 spürten wir auch immer mehr vom Krieg. Ständig war Fliegeralarm und ich erinnere mich, wie wir immer in den Luftschutzkeller mußten. Ich hatte immer meinen Stoffhund die Susi dabei. In unserem Garten hatten wir neben Obst und Gemüse auch Kaninchen. Sie mußten wir dann jeden Tag in unseren Keller vom Garten rüberbringen, damit sie nicht geklaut werden. Die Kaninchen wurden im Herbst immer dezimiert und dann eingeweckt und sonntags gab es dann immer Fleisch, d.h. Kaninchen. Unser Fleischer Klotz hat sie dann immer geschlachtet, wo ich ganz normal natürlich immer zugeschaut habe.


Irgendwann ist in Hohen Neuendorf auch eine Bombe runtergegangen, direkt neben dem Rathaus, es wurde aber nicht getroffen, aber ein Haus in der Joachimstalerstrasse hatte es erwischt.


Direkt nicht weit von uns erlebten wir auch einen Luftkampf von Fliegern. Gut im Mai 1945 war der Krieg endlich zu Ende. Die Russen waren bei uns human, bis auf das, daß sie die Schallplatten meiner Eltern 5 Häuser weiter mit den Füßen zertraten. Ich erinnere mich, daß mich einer im Luftschutzkeller sogar gestreichelt hat.


Unser Vermieter und meine Oma, die auch bei uns wohnte, arbeiteten im Ullstein-Verlag(heute wohl Springer).


Meine Oma fühlte sich nicht wohl und ging einen Tag nicht zur Arbeit. Unser Vermieter ging und hatte Pech. Der Ullstein-Verlag wurde bombardiert, das ganze Haus brannte ab und unser Vermieter Herr Maurer verbrannte auch und kam nicht wieder.


Damals warfen die Flieger Bomben ab und nicht wenig, heute werden in der Ukraine Raketen abgeschossen in Wohnhäuser, Kindergärten, Krankenhäuser, einfach unmenschlich.




6. Nachkriegszeit


Es begann die Nachkriegszeit. Die Winter 45/46 und 46/47 waren heftig, bis unter -30 Grad. Wir hatten in der Küche einen großen Ofen, der mit Holz geschürt wurde, Kohle gab es nicht und der Gasanschluss funktionierte erst wieder später. Im Wohn-und Schlafzimmer waren Kachelöfen, die immer geheizt werden mußten. Es gab aber nur Holz im Wald bei der Gaststätte Konrad, da war das meiste aber schon abgeholzt, übrig blieb dann Kleinholz oder es mußten die Stubben(Wurzeln) von den Bäumen bearbeitet werden. Die Kacheln der Kachelöfen waren teilweise geplatzt und wurden dann irgendwie mit Gips verschmiert.


Der Garten hatte auch noch ein wenig zu bieten.
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Hier standen 2 große Spitzeichen und ein Maronibaum, ein Walnußbaum, sowie eine Akazie. Die Eichen waren ein gutes Futter für die Kaninchen. Wir hatten es aber noch gut, denn unser Garten war voller Obst. Es waren bestimmt 6 große rote Johannisbeersträucher, 1 schwarzer, 3 Apfelbäume, 3 Kirschbäume, 3 Birnenbäume, 1 Pfirsichbaum, 2 Pflaumenbäume und ein Mirabellenbaum drin.


Da wurde im Sommer natürlich viel Obst eingeweckt, wo wir im Winter dann von gelebt haben. Da mußten wir Kinder natürlich viel pflücken, aber auch den Garten umgraben.


Humus war bei dem Zuckersand in Berlin Mangelware, so mußte im Herbst viel Laub untergegraben werden und oft wurde auch mit unserem Kot gedünkt, vor allem, wenn die Toilette eingefroren war.


Hier noch eine kleine Anekdote aus der Gegenwart. Ich wohne ja jetzt in Bayern, da sagt man zur Toilette Klo. Wir waren vor Jahren als Rentner mit dem Fahrrad auf Hiddensee. Unser 1. Quartier war in Klosters. Als ich mein Gepäck abgestellt hatte, fragte ich die Vermieterin „Wo ist denn hier ein Klo?“ Der Frau ist dermaßen die Kinnlade runtergefallen, daß ich auch erst einmal komisch schaute. Sie sagte dann:


„Meinen Sie eine Toilette?“. Ja mit den Toiletten in Bayern und den zugereisten Preußen(in Bayern nördlich des Mains) ist das so eine Sache. Eine Berliner Freundin von uns war auch erst kurz in München und da gab es noch in den 60iger Jahren die großen öffentlichen Toiletten, da stand dran „Pissort“. Ein Berliner konnte sich nicht vorstellen, daß das Wort „pissen“ so in der Öffentlichkeit steht. Erwähnte Freundin fragte daraufhin in der Münchener Straßenbahn laut eine Freundin im Berliner Dialekt ; Was heißt denn das, „ Pissort“? und sie sprach es französisch aus.


Die Leute in der Straßenbahn krümmten sich vor Lachen. Wieder eine kleine Anekdote.


Ja, so schlugen wir uns mit Garten, Kaninchen etc. so durch. Da es aber kein Fett und Fleisch zum Essen gab, fuhren die Menschen nach Mecklenburg in überfüllten Zügen zum Hamstern zu den Bauern. Meine Mutter brachte dann wohl Kartoffelschalen mit, die sie mit Brotsuppe vermischte, was ein fürchterliches Kratzen im Hals verursachte. Ich habe das dann nicht mehr gegessen.


Mein Bruder Wolfgang wurde ja noch 1944 eingeschult. Bei den Nazis, da gab es noch die Prügelstrafe. Es gab dort auch noch die Schiefertafel, eigentlich nicht schlecht, wenn man sich verrechnet hatte, hat man es einfach wieder gelöscht, wie heute im Computer. Ich hatte den Vorteil, da ich ja sonst nichts zu tun hatte, daß ich mit meinem großen Bruder immer mit Hausaufgaben gemacht habe, so daß ich, als ich im Sept. 47 in die Schule kam, schon lesen, schreiben und rechnen konnte. Beim Kaufmann habe ich dann mein Wissen immer ausgespielt und dafür Bonbons (Guttis in Bayern) bekommen. Heute haben die Kinder ja dafür keine Zeit, da sie ja mit dem gameboy oder mit dem Handy rumspielen müssen oder sich im Fernsehen berieseln lassen. Das war auch der Unterschied zu heute, wir mußten zwangläufig aktiv und kreativ sein, heute ist vieles passiv und die Kinder müssen nur noch Tasten und Knöpfe drücken und brauchen immer irgendwie den Computer zum Berieseln. Ich, als selbstständiger Rentner, war vor 4 Jahren im Münchener Norden auf einer Roadshow (Veranstaltung) von Sony. Da habe ich auch Torschießen gemacht und 1 Mal getroffen. Ein kleiner weicher Sonyball war die Belohnung.


Meine Enkelkinder spielen damit heute gern.


Als ich zurückkam, wollte ich mir am Kiosk bei der U-Bahn Studentenstadt ein Nußhörnchen kaufen. Da war der Strom ausgefallen, die Frau hatte keinen Taschenrechner und konnte vor allem weder Kopfrechnen noch die einfachsten Sachen schriftlich zusammenrechnen. So etwas wird heute von der Schule geliefert, viele sind nicht lehrstellenreif und können die einfachsten Sachen nicht, weder Kommarechnung, noch g und Kg unterscheiden. So, ich bin wieder abgeschweift, also wieder zurück nach 1945.


Gut, die Zeit 45-47 war prägend, da der Onkel S., der Schwager meiner Mutter, mit dem Möbelladen schon sehr dominant war, aber auch immer geholfen hat und die Brüder meiner Mutter, der Onkel O. aus Amerika, wie ebenso der Onkel H. aus Canada schickten immer Pakete. Es gab ja nur Lebensmittelkarten und fast kein Fleisch. Onkel S. hatte es irgendwie geschafft, durch seinen Holzladen, nicht zum Militär zu müssen.


Onkel O. war letztes Mal 1938 in Deutschland. Er hatte Schlosser gelernt, aber das war nicht Seins. Er ist dann zur See gefahren und im Endeffekt in den USA gelandet, weil er mit den Nazis nicht zu tun haben wollte. Interessant, er hatte sich irgendwie als polnischer Buttler verdingt, es war wohl damals auch nicht gut, in den USA Deutscher zu sein. Die Frau, wo er Butler war, fand ihn wohl recht nett, so daß dann ein Sohn entstanden ist. Unsere Mutter hat uns davon nie erzählt, das habe ich erst später erfahren. 2018 wurde mein Bruder Wolfgang beerdigt. Wir hatten 2 Cousinen, die eine war schon gestorben, die andere traf ich nach langer Zeit bei der Beerdigung. Wir kamen ins Gespräch und sie sagte:“Du hast einen Cousin in Amerika“.


Was? sagte ich. Wie die Geschichte weiter geht, etwas später, da ich noch die Geschichte vom anderen Bruder meiner Mutter Heinz erzählen muß.


Onkel H. war sehr sportlich und immer irgendwie dabei. So meldete er sich bei den Nazis als Fallschirmspringer, ich erinnere mich noch an die tollen Schwarz-Weiß Fotos, die bei uns im Wohnzimmer hingen, wo er als Springer drauf war. Zu Kriegsbeginn mußte er nach Holland zum Einsatz mit seinen Fallschirmspringern. Er wurde von den Engländern abgeschossen, hatte Glück, überlebte den Absturz und kam in Kriegsgefangenschaft nach Canada und hat dort den Krieg überlebt.


Onkel H. kam jedenfalls am 23.2.1947 aus der Kriegsgefangenschaft und klingelte bei uns an diesem Tag. Er machte dann den Vater – Ersatz. Erst einmal wurden die Räder vom Dachboden gerichtet. Ich wurde zu Disziplin erzogen, daß ich meine Schürfwunden nicht immer kratze. Wenn ich das tat, bekam ich immer eine Kopfnuß.


Aber er brachte mir Radfahren bei und die Kaninchen wurden nun selbst geschlachtet, da ich neugierig war und auch ehrgeizig, hab ich es dann auch gemacht. Als der Onkel H. dann nicht da war, mußte ich es allein machen. Als ich dann größer wurde, konnte ich es dann nicht mehr. Wir hatten nach dem Krieg bis zu 25 Kaninchen und dann auch Hühner.


Onkel H. hatte 2 Söhne und ist 1955 wieder nach Canada ausgewandert. Der eine Sohn Gerd ist schon gestorben.


Der andere Sohn Klaus hatte kurz vor der Beerdigung meines Bruders in Berlin meine Cousine Gertraut besucht. Nun geht die Geschichte von dem Cousin in Amerika weiter. Der sagte dann zu ihr:


„Jetzt kommt gleich dein Cousin Donald aus Amerika.“


Was sagte sie? Er war dann in 5 Minuten da und wollte einen Gentest machen zusammen mit Klaus, um festzustellen ob er mit uns verwandt ist. Er war es.


So jetzt bin ich wieder in 1946. Wir hatten viel Kaninchen und Hühner, die im Garten waren.


Da mußte natürlich auch immer Futter geholt werden. Ich mußte mit meinem Bruder dann immer losziehen. Zu dieser Zeit ist unsere Oma (Mutter mütterlicherseits) noch zu erwähnen. Bei ihr gab es immer gute Sachen und sie war sehr ausgleichend. Wir hatten auch 2 Cousinen, die waren etwas älter als wir, aber der Unterschied war nur 4 Jahre. Unsere Oma fuhr mit uns 4 Kindern immer in den Westberliner Zoo am Bahnhof Zoo. Außerdem fing Weihnachten bei ihr für uns schon immer 5 Stunden früher an. Sie war auf jeden Fall eine gute ausgleichende Seele, im Gegensatz zu unserer Mutter, die immer sehr oft unter Dampf stand. Ja, da gab es auch noch Geschwister meines Vaters, eine ältere Schwester und einen älteren Bruder und dessen Mutter. Da wurden wir ziemlich ausgegrenzt, warum das so war, habe ich damals irgendwie nicht gecheckt.
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